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ImLiveticker:Wil
möchte inThun
Lauf verlängern

Thun/Wil Seit fünf Spielen ist
der FC Wil unbesiegt. Zuletzt
gabesgegendieTop-TeamsVa-
duz und Aarau vier von sechs
möglichenPunkten.Undes ste-
hen bis zur Winterpause noch-
mals drei echte Herausforde-
rungan, beginnendmitderheu-
tigenAuswärtspartie gegenden
FC Thun. Die Berner Oberlän-
der zählen zudenAufstiegsaspi-
ranten und liebäugeln mit dem
Aufstieg.DieWiler,welcheohne
den gesperrten Captain Philipp
Muntwiler auskommenmüssen,
wollen mit Zählbarem den An-
schluss an die Spitzenteams
wahren oder reduzieren.

BleibtderFCWil zumsechs-
tenMal in Folge unbesiegt?Wir
berichten ab 18 Uhr mit einem
Liveticker ausderThunerStock-
hornArena. Zu finden ist dieser
unterwww.wilerzeitung.ch. (sdu)

Beschwerde
zurückgezogen
Flawil DiegegendieDurchfüh-
rung der Flawiler Bürgerver-
sammlung eingereichte Be-
schwerdebeimKantonalenDe-
partement des Innern wurde
zurückgezogen.DieBeschlüsse
der Versammlung - die Geneh-
migungdesBudgets 2022 sowie
derVerkaufderbeidenLandpar-
zellen imTöbeli andieSFS - sind
somit rechtsgültig. (ahi)

Chörli sagt beide
Konzerte ab
Rossrüti Das Chörli Rossrüti
hat seine beiden Adventskon-
zerte vonheute Samstag, 4.De-
zember, und Sonntag, 5. De-
zember, kurzfristig abgesagt.
Die aktuelle Coronasituation
habe keine andere Entschei-
dung zugelassen, schreibt das
Chörli in seinerMitteilung. (red)

Adventsfenster
inderAltstadt
Wil Auchdieses Jahrwerdenvon
Bewohnern und Schülern die
Adventsfenster inderWilerAlt-
stadt mit Hingabe und Können
gestaltet.Es lohnesich inderAd-
ventszeit, einen Spaziergang in
die Altstadt zu machen und da-
bei die leuchtenden Advents-
fenster zuentdecken,heisst es in
derMitteilung der Altstadt Ver-
einigungWil.DerAdventskalen-
dermit allenAngaben ist zu fin-
denaufwww.altstadtwil.ch. (red)

«HeimischeKost»
imRösslisaal
Mogelsberg DieToggenburger
Bluesband Invade und der Mu-
siker Remo Forrer treten heute
Samstag, 20.15 Uhr, im Rössli-
saal in Mogelsberg auf. Mit den
Trouvaillen aus der Region für
dieRegionwerdendieGästeauf
ihre Rechnung kommen. (pd)

Wil lanciert lokales«Facebook»
Pünktlich auf dasWeihnachtgeschäft lanciert die Stadt eine digitale Plattform fürGeschäfte undBevölkerung.

Andrea Häusler

Chatten mit FC-Wil-Fans, ge-
lungene Fotos teilen und liken,
sich über die lokalen Tagesme-
nus und die Aktionen derWiler
Geschäfte informieren, die La-
denöffnungszeiten checken,
Kulturveranstaltungen buchen,
Coop-Super- oder Migros-Cu-
mulus-Punkte sammeln.Dasal-
les und noch weit mehr ermög-
licht die städtische App «e-Ci-
ty», die gestern den Medien
vorgestellt wurde.

Entwickeltwurdedasdigita-
leMultitalent vonderGossauer
Agentur Ammarkt im Auftrag
und inZusammenarbeitmit der
StadtWil sowie der Interessen-
gemeinschaft Obere Bahnhof-
strasse/ShoppingWil. Das Ziel:
Die Geschäfte der Innenstadt
vernetzen, der Kundschaft at-
traktive Bonusprogramme so-
wie auch«Missionen»anbieten
und damit die Innenstadt ganz
real beleben.

Shopping-Spass
vermitteln
«Für uns ist das eine grosse
Chance,demStrukturwandel zu
begegnen», sagte IGOB-Präsi-
dent JürgWipf.Vonderdigitalen
Plattform, die das physische
Einkaufserlebnismit derdigita-
len Welt verbinden soll, erhofft
er sich einen positiven Einfluss
auf das Image der Stadt. «Es
muss uns gelingen, die Bot-
schaft, dass verkaufen und kau-
fen in Wil Spass macht, nach
aussen zu tragen.»

DieApp,machteStadtpräsi-
dent Hans Mäder klar, ist nur
eine von verschiedenen Mass-
nahmen, welche zur Belebung

der Innenstadtbeitragen sollen.
Aber eine vielversprechende,
wie er findet. Die zentrale Her-
ausforderung sei es nun, mög-
lichst vieleMarktplayer zuerrei-
chen und die Bevölkerung zu
motivieren, die App nicht nur
herunterzuladen, sondernauch
rege zunutzen: quasi als lokales
«Facebook».

Ammarkt-CEO Marcel
Odermatt istüberzeugt,dassdas
Projekt erfolgreich sein wird.
Obwohl oder gerade weil er
weiss,dassdiemeistenStadtver-
marktungsappsnicht funktionie-
ren.«Wirhabenmite-Cityeinen
ganz anderen Ansatz gewählt,

eineApp,die informiert,darüber
hinausaberauch inspiriert, akti-
viert und involviert.»

NochvielAufbauarbeit
zu leisten
NachderAnschubfinanzierung,
welche die Stadt, die IGOBund
die Agentur Ammarkt sicher-
stellen, soll die Plattform durch
Werbeeinnahmen finanziert
werden undmittelfristig selbst-
tragendsein.Derzeit sind35La-
dengeschäfteanBord.Einerster
Schritt, ein Anfang, wie Hans
Mäder sagt.Der sukzessiveAuf-
bau ist gewollt. «Das Angebot
soll langsam wachsen und im

Frühling blühen.» Bis dahin,
aber auchdarüberhinauswerde
e-City regelmässig aktualisiert
und optimiert. Hierfür ist
schliesslich eine eigene Gesell-
schaft zuständig.Wobei die be-
teiligten Firmen, ab Januar
nächsten Jahres, ihre Auftritte
selber bewirtschaften können.

Noch bleibt viel zu tun. Bei-
spielsweise sei dasGewerbeak-
tuell noch gar nicht involviert,
sagt Mäder. Dessen Präsenz in
der App sei aber genauso wich-
tig, wie die Integration der Res-
taurants und Kulturbetriebe.
Kommerzielle Unternehmen,
die sich auf e-City präsentieren

möchten, zahlen übrigens eine
einmalige Gebühr von 250
Franken und einen jährlichen
Beitrag von 150 Franken. Für
Restaurants,Kulturbetriebeund
Sportvereinegibt es, lautMäder,
(noch) kein Preismodell.

«Der Gedanke hinter der
Plattform ist der einesEinkaufs-
zentrums unter freiem Him-
mel», sagte Marcel Odermatt
zusammenfassend. Vermarktet
wird die erste City Mall der
SchweizübrigensunterdemLa-
bel «Wil di bärestarch Erlebnis
City». Dass sich im Signet ein
modern gestalteter Bär findet,
ist fast schonselbstverständlich.

Die neue App, welche die lokalen Firmen vernetzt, Aktionen und Aktivitäten publik macht, befindet sich weiterhin im Aufbau. Bild: PD

EinBooster fürdasregionaleSelbstbewusstsein
DasWirtschaftsportal Ost ist auf Kurs. AmUnternehmeranlass zog PräsidentHansjörg Brunner Bilanz.

Vor dem Unternehmeranlass
fand am Donnerstagabend in
den Räumlichkeiten der Auto-
welt vonRotzdieMitgliederver-
sammlung des Wirtschaftspor-
tal Ost statt. WPO-Präsident,
Hansjörg Brunner, freute sich,
dass «wir uns erfreulich entwi-
ckelt haben».

WPO, das sich als Netzwerk
zwischenPolitik undWirtschaft
in der Region Wil versteht,
konnte im letzten Jahrdieprivat-
wirtschaftliche Basis und die
Mitgliederbasis erweitern.«Ak-
tuell zählen wir 297Mitglieder;
wir dürften also die 300er-
Grenze bald erreichen», so
WPO-Geschäftsstellenleiter
Robert Stadler.

WilWest
imFokus
BeieinerperSmartphone live im
PlenumdurchgeführtenUmfra-
gezeigtees sich,wiedieVereins-
mitglieder das WPO wahrneh-
men – und was sie von ihm er-
warten. Als Themen, die das
WPO aktiv besetzen sollte,
schwangen–«WilWest»,«Digi-
talisierung», «Verkehrsfragen»
und «Frauenförderung» oben-
aus.BeiderFragenachdemper-

sönlichen Nutzen von WPO er-
wähnten viele Mitglieder die
«guten Netzwerk-Möglichkei-
ten» und die «Stärkung des re-
gionalen Selbstbewusstseins».

Eine Änderung gab es im
zwölfköpfigen WPO-Delegier-
tenrat, dem je sechsVertreterin-
nen und Vertreter aus Wirt-
schaft und Politik angehören.
Für die aufgrund ihrer Wahl in
die St.Galler Kantonsregierung
ausdemGremiumzurückgetre-
tene Wiler alt Stadtpräsidentin
Susanne Hartmann wurde neu
derWiler Stadtrat JigmeShitset-
sang gewählt.

Nach der Mitgliederver-
sammlung wurde ein Podium
zumThema«Innovationenüber
Generationen» geführt, dem
sicheinReferatdesZukunftsfor-
schers David Bosshart an-
schloss. WPO-Mitarbeiter Ti-
mon Kobelt befragte Melissa
Gasser-Miesch (Gewinnerin
WPO-Impuls), Flavia Scheiwil-
ler (Präsidentin Junge Mitte
Thurgau), Marc Zuppiger
(WPO-Wirtschaftskommission)
undDavidBosshart,wie sie ihre
geschäftliche Zukunft sehen.

Für Bosshart war klar, dass
derMenscheigentlich ein inno-

vationsfaules Wesen ist, der
«gerneamStammtischalte Sto-
rys aufwärmt». Für alle Vor-
wärtsgetriebenen sei eine Aus-
nahmesituation wie wir sie
durchdiePandemieerlebten je-
doch «eine gute Chance etwas
zu lernen und vorwärtszukom-
men». Wer aber darauf warte,
dass ihm der Staat helfe, werde
eher früher statt später Proble-
me in der schönen, neuen und
effizientendigitalenArbeitswelt
bekommen, so Bosshart.

Diedrei Jungenbekräftigten
unisono, dass sie gerne in der

Region Wil/Hinterthurgau
arbeiteten und lebten. Zwar sei
die StadtZürichmit ihrenvielen
IT-Firmen-Startups sicher ein
innovativererOrt, da«spannen-
de Firmen spannende Leute»
anzögen, so Bossart, aber der
Druck, sofort reüssierenzumüs-
sen, sei dort auch «sehr viel
grösser».

Dabei höre die Schweizmit-
nichten hinter Winterthur auf.
Ja, es sei gar nicht so schlecht,
wennmanvomHinterlandkom-
me, wo das Scheinwerferlicht
nicht so grell, der Druck um ei-

niges moderater sei, befand
Bossart. Denn so finde man
nochPlatzundZeit, umsichund
seine Geschäftsidee sorgfältig
bis zurMarktreife zuentwickeln.

Die Jungenwollensich
nicht festlegen
Flavia Scheiwiller sah bei der
Schaffung eines innovations-
freundlichenWirtschaftsklimas
die Politik gefordert. «Sie ist
nichtdie ersteAnlaufstelle in In-
novationsfragen, aber sie kann
sich bei der Schaffung von For-
schungsplätzendafür einsetzen,
dass beimKantonGeldfliesst»,
sagte Scheiwiller.

Von Bossart befragt, was
ihre beruflichen Ziele seien,
wollten sich die Jungen nicht
festlegen. Während Melissa
Gasser-Mieschbetonte, dass sie
«allesmit grosser Leidenschaft
und Innovation machen will –
und das bis zur Pension, also
wahrscheinlichmit 70», erklär-
te Zuppiger, dass «ich mir kein
definitivesZiel gesetzt habe. Ich
finde es eher wichtig, dass ich
immer wieder neue Sachen für
mich entdecke».

Christof LampartDer Anlass stand im Zeichen des Netzwerkens. Bild: PD


